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<B»eötd)t0 ûan Jriöa

D'Vögeli vor em Feusditer

Vorosse schneit's und strublet's bös,

de Weenter isdi jetzt do;

im Ofe chnisditret loschtig 's Füür,

wie isdi me dröber froh

Doch d'Vögeli, wo nöd wie meer

e warmi Stöbe hand,

die früüred gwöss und fended nünt

uf dem verschneite Land.

„Ehr arme, chline Vögeli,

ehr muend nöd Hunger haa;

e Hiisli isdi för eu bereit

mit Tannezwiigli draa!"

Und d'Meisli, d'Finkli flatt'red bald

vom Bomm a's Fenschter hee,

am dtline Säckli schaukled si,

wend gern e Nößli neh.

„Ehr Gäschtli, diommed jede Tag!
Mer wend eu Fuetter gee;

mer hand eu gern; wenn's Früelig isdi,

denn singed ehr so sdiöö!"

Wenn de Früelig diont

Höörsdi die Wassertropfe risle,

wenn de Schnee vom Tadi vergoht?

Höörsdi es i de Pfätte singe,

wenn d'Sonn hööch am Himmel stoht?

„'s tauet, 's tauet !" heißt da Liedli,

„und de Weenter isdi verbii ;

's hendersdit Fleckli Schnee mues schmelze

i dem helle Sonnesdiii !"

Au im Gäärtli weerd's bald oober,

do mues au de Sdmee vergoo ;

ame diline, freie Plätzli

ischt 's eersdit Blüemli vöre dioo.

Elöörsdi da fii, wiiß Glöggli bimmle?

s'isch di gliidi sdiöö Melodii :

„Weenter, Weenter, du muescht wiidie,

und i lüüt de Früelig ii !"

Uf em Berebomm e-n-Amsle

trilleret di eersdite Töö:

„Bis willkomme, liebe Früelig

O, wie bisdit du doch so sdiöö!"
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De Clilatis

All Johr wenn sdio de 6. Dezember

a üserem Kalender stoht,

wenn cl' Tag send diorz und düsditer worde

und wenn's bald gege d' Wiehnadit goht,

denn diont dor d' Nadit, uf tunkle Wäge,

trotz Storm und Rage, Sdinee und Wind,
de Chlaus wiit us em Wald her z' stampfe

und goht zu groß' und chline Chind.

Er hat eh wiite, brune Mantel,

wo ehn vom Chopf zun Füesse teckt,

und ondrem Bart und de Kapuze

isdi sis alt Gsidit jo ganz versteckt.

Sin große Sack than er kum sdileppe,

vo Öpfel, Nösse-n-ischt er sdiweer,

er treit dezue e langi Ruete,

so polderet er scho detlier.

1 hör ehn dosse-n-uf de Stäge,

jetzt lüütet er und dilopfet aa. —

1 spüer mis Herzli stercher dilopfe,

wil i nöd immer gfolget lia.
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Z)'VöZe// V«/' em De,tvc/?ke/-

Vorosse scbneit's uncl strublet's bus,

cle VVeenter iscb jet^t clo;

im Oke (bniscbtret loscbtiK 's k üür,

vie iscb ms clröber krob!

Oocb cl'VvKeli, vo nöcl vis mess

s vnrmi 8tobs bancl,

cils krüürecl Kvöss uncl kenclecl nünt
uk clem verscbneite bnncl.

„Isbr nrme, cblins V'öKeli,

ebr muencl nöcl blunKsr ban;

s kkusli iscb für eu bereit

mit I-tnnetcviiKli clrnn!"

!uc! cl'tVleisli, ciliubb llatt'recl bnlcl

vom Ilomm n's benscbter bee,

am cbline 8äclcli scbaulclecl si,

vencl Kern e blöllli neb.

„bbr (läscbtli, cbommecl jecle bag!
»<>- veu<! so I uettsr Kse;

mer bancl so Kern; Venn's brüelig iscb,

clenn singecl ein- so scltuü!"

ile//,t t/r / r»r//A c//c>///

Ilüörscb clie VVassertropke risle,

venn c!e 8cbnee vom lacli vergoltt?

blöörsclt es i tie bkätte singe,

venn cl'8onn böücb am Himmel stobt?

„'s tauet, 's tauet!" beillt cla bieclli,

,,unà <Ie VV eenter isclt verbii;
's bsnclerscbt b!e<lcli 8<bnee muss scbme!/e

i clem belle 8onnss<bii!"

V ci im (läärtli veercl's balcl oober,

clo muss au cle 8<ltnse vergoo;

ams cltline, kreis I'lat/li
istlu 's eerscltt lllüemb vörs clroo.

I löörscii cla bi, viill Llöggli bimmle?

s'iscb cli gliicb scltoü ?tleloclii:

„VVeenter, VVeentsr, clu muescbt viicbe,

uncl i lüüt cle l rüelig ii!"

k k em Ilerebomm e-n-tVmsls

trilleret cli eerscbte büü:

„bis villlcomme, liebe lrüebg
O, vie biscbt clu clocb so scbüü!"
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De (?/î/t?ttv

/cll kobr venn scbo cle 6. December

a ussrem lvalenclsr stobt,

venn cl' lag sencl cborx uncl clüscbter varcls

uncl venn's bald gege cl' >Viebnacbt gobt,

clenn clcant clor cl' lXacitt, uk tunlcls W öge,

lrot^ 8torm nncl lläge, 8c!tnev uncl >Vincl,

cle (lblaus vüt ns em VValcl bei- / stampks

uncl gobt ^u groll' uncl cbline (lbincl.

r lrbt eb viits, brune lVInntel,

vo sbn vom Lbopk ^un büesse teclct,

uncl onclrem üurt uncl cle Knpu^s

isclt sis nlt k'.sicltt jo Knn? versteclct^

8in Krolle 8aclc cbnn er lccim scltleppe,

vo Lipkel, l8>üsse-n-iscbt er scltveer,

er treit cle^ue e lnnKi Iluete,

so polcleret er scbo clstlter.

l bor ebn closss-n-uk cle 8tüKe,

jet^t lüütet er uncl cklopket nu. —

I spüer mis I!er/Ii stercber citlopke,

vil i nücl immer gkolKet Im.
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